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ArivaL-Anzeigen.
Ein christlich gesinntes

LSäodkll,
das große Liebe zu Kindern hat,
schon bei solchen gedient und darüber
gute Zeugnisse hat, gut Nähen und
Bügeln kann findet auf 1. April
Stelle; sowie auch ein Mädchen, das
kochen kann und sich willig allen
Hausarbeiten unterzieht und gute
Zeugnisse hat, auf 1. März oder
1. April.

Frau Carl Eisenmenger gr.,
Pforzheim, Lindenstr. 15.

Stelle-Gesuch
für ein 17jähr. kathol. Mädchen,
welches in einem Töchterinstitut
erzogen und schon gedient hat, für
leichteren Zimmerdienst oder zu
Kindern bei besserer Herrschaft.
Dasselbe kann gut Weiß- u. Kleider¬
nähen und auch bügeln. Es wird
hauptsächlich auf gute, familiäre
Behandlung gesehen.

Näheres durchI . Fratz, Sana¬
torium Schömberg, OA. Neuenbürg.

Calmbach.

Mädchen-Gesuch.
Auf1. März suche ich ein fleißiges

Mädchen für sämtliche Hausarbeiten.
Frau Schultheiß Häberlen.

Neuenbürg.
Ein braves, ehrliches

Mädchen
im Alter von 18—20 Jahren wird
bis Lichtmeß bei hohem Lohn gesucht.

Zu erfragen bei Frau Luise Fink-
beiner, Vorstadt.

Lehrmädchen
fürs Kettenfach, hauptsächlich Gold,
werden bei hohem Anfangslohn und
hoher'/t jähriger Aufbesserung an¬
genommen.

A. Kümmerle, Pforzheim,
Bleichstr. 56 Part.

Pforzheim.
Lehrlinge

und
Lehrmädchen

fürs Ketten- u. Bijouteriefach werden
angenommen.

CH. Eßig, Nagoldstr. 21 n.

« »ZrrrSiNSirß- —— I
ttt-k«,'. 81e»8, LssllllxtzvI

Lmpleklung.
Unterzeichneter empfiehlt seine vorzüglichen Biere aus den

ersten Brauereien frei in das Haus geliefert:
Culmkacher, ärztlich empfohlen für Blutarme,

m V2 Flasche 20. ganze Flasche 40 Mg.
Mlsner in Flaschen (Aktienbrauerei)

per Flasche 40 Mg.
Moninger-Frarlsriche in Flaschen

(Brauereiausfüllung ).
Kaiserbier hell, per Flasche 30 Mg.
Dunkles Crporl 25 Mg.
Mnlle-Stnttgart per Flasche hell 18 Mg.

. Pilsner und Wulle offen.
Hochachtungsvoll

zur „alten Most", Weuenbürg.
Pforzheim.

Montag den 23. Januar 1899, aöends V-8 Mhr,
im Schwarzen Adler -Saale:

Konzert
unter gefl. Mitwirkung von Frl. Marie Voit aus Heidelberg(Sopran)

Itali«lli8<rke, krivekisede »all 8psiN8ekv

2uin Versebuitk clor 97 er 'Weins vorringlicb gooignet , sowie alle
übrjgon In - u. ^ usläulliselle Welss -, Kot - , sowie Dessert - nnä
Nellloiual -Weine , Llrseli -Wasser , lleutselle unä krau ^öslsede
DoZuaes , kuusollesseuseu operieren unter karsutie kür keiudeil

?u billigen kreisen.

krana kiscker L lüe., Lnrisrniis.
ltalleoisekes, Krieedisvbesu Zpanisvlies Wein- u. Iraubell-ImportAesellakt.

LeÜerel SieuenbürZ,
Vertreter : 6c. 8ebi11iiiA, Lükerineister in bleuen bürg,

bei welebem nueb kroken n. Preislisten su baben sinck.

Sehr angenehm
ist ein zarter , weitzer » rosiger
Teint sowie ein Gesicht ohne Sommer¬
sprossen und Hantunreinigkeiten,
daher gebrauche man:

Mergmann's
Lilienrnitch - Seife

von Bergmann L Co . in Radebeul-
Dresden . äSt. 50^ bei Carl Mahler
und Albert Neugart.

Höfen.
Ein sehr gut erhaltenes

HlÄvisr
(Pianino) ist um annehmbaren Preis
zu haben bei

Eugen Lustnauer.

Leuvll- u. Krampi-
linsten sowie eliroiii'sede llatarrlie,
finden rasche Besserung durch Dr.
Illnllenme ^ei'S 8alus -Loubous.
(Bestandteile: 10V« Alliumsast, 90°/o
reinst. Zucker.) Zu haben in Beuteln
ü 25 u. 50 Pf ., sowie in Schachteln
ü 1 ^ in den Apotheken in Neuen¬
bürg und Herrenalb.

Taglohnslistenbüchlein
(von den Berufsgenossensch. vorge¬
schriebene Lohnnachweisungen) für
Handwerksmeister, Accordanten rc.
sind wie bisher zu haben bei

C. Meeh.
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Lank!
Ich litt seit 1 Jahre fortwährend an

furchtbaren nervösen Kopfschmerzen
(Migräne ) , bald vorn im Kops , bald
oben , bald in den Schläfen , Schwindel,
Gemütsverstimmung , Gedächtnisschwäche,
Ohrensausen , Blutandrang zum Kops,
Drücken und Würgen im Magen und
beständigem Brechreiz und konnte bisher
nirgends Hüfe finden , bis ich mich endlich
infolge einer Danksagung , welche ich in
der Zeitung las , an Hrn . 0 . L.
Rosentlml , Spezialbehandlung nervöser
Leiden , Rüneben , Bovariaring 33wandie,
durch dessen vorzügliches brielliek «»
Heilverfahren ich in wenigen Wochen
wieder zu meiner frühere » Gesundheit
gelangt bin . Ich bin deshalb Hrn.
Rosenthal zu großem Danke verpflichtet
und kann denselben allen ähnlich Leidenden
aufs gewissenhafteste empfehlen , (juelren,
Kreis Minden i. W. 3l . Juli 98 . « nrl
klNNF«.

Soeben wieder eingetroffen:

— wenige Tropfen genügen . —
Albert Reugart.
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Inventur -Lus verkauf!
Die von unserem Vorgänger übernommenen Warenvorräte , als:

Tuch, MMn, Palctotstoffe, Damenklcidcrstoffc,
sesatzstoffe, schwarzeu. färb. Seidenstoffe, Sammle etc. H

Aussteuer -Artikel,

als: Leinen, Halbleinen, Handtücher, weißeu. farbigê
A Damaste, Gardinen, Hcmdentuch, Taschentücher, Drell^

und Scttbarchente, Kölsch, Lettsedern etc.
werden infolge überaus günstiger Uebernahme zu spottbilligen Preisen abgegeben und ist daher unserer
verehrten Kundschaft Gelegenheit geboten, ihren Bedarf in obigen Artikeln in sehr vorteilhafter Weise
zu decken.

Hochachtungsvoll

V. Lenke! Lacdlolger, kkorrKkW.
Wbn : krsit L 8s!e.

vr . Idompsou 's

> 0 ? Dtt0 ^ IPL0tl ? .
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uoä äis Lebutsw . H Ul l! lt «^^
ülisösrlsgon in ktsusnbUrg:  0 »rl

irüxensteii, , Varl Aabler , Liberi
?>eugLit.

Dosillamxser von

MtvverpW

Auskunft ertheilen

VMM

Red Star Lime in Antwerpen

oder deren Agenten.

Hell. Lun?
(vormals Lisenünt L Luarj

OkfftttlichkS Gkslhasts-
Kureau,

Schloßberg Nr . 2 , am Marktplatz.
— 'keleplion 536 .—

Neue  n b ü r g.
Bei der am 18 . Januar ds . Js.

vorgenommenen Ziehung der Geld-
Lotterie des Schwab . Franen -Vereins
in Stuttgart haben folgende Lose
gewonnen:

Nr . 4800 , 36613 , 56718 , 64829
je ^ 5;

Nr . 5102 , 46 776 je ^ 10 und
Nr . 64996 S«

C. Meeh.

Vvbgarn
roh weiß das Pfund zu 1 ^ 60
und 1 80 Z sowie auch weiße
und farbige Strickgarne in ver¬
schied . Sorten , garantiert rein wollen
von 1 -/A 70 bis 3 ^ 20 ^ Per Psd.
empfiehlt die Schafwollspinnerei von

Johannes Werk
_ ( Inh . A . Weil ) Liebenzell.

Fremdenbücher
(für Gasthäuser)

empfiehlt zu billigstem Preise die
Buchdruckerei u . Buchbinderei von

C . Meeh.

Neuenbürg.

Gottesdienste
am 3 . Sonntag nach d. Erscheinungs-

Fest , den 22. Januar,
Predigt vorm . 10 Uhr , Ĵoh . 4, 5—14:

Lred Nr . 3451 : Dekan Uhl.
Christenlehre nachm, tl 's Uhr mit den

Söhnen : Stadtvikar Löbich.
Mittwoch , den 25. Jan . abends U/r

Uhr Bibelstunde.

Aus Stadt Bezirk und Umgebung.

In Pforzheim  wurde von der protestan¬
tischen Kirchengemeindeversammlung die Ablösung
der sogenannten Stolgebühren  vorläufig
abgelehnt , mit der Begründung , daß die örtliche
Kirchensteuer dadurch zu sehr belastet würde.

Pforzheim,  20 . Jan . Gestern Vor¬
mittag wurde die Abortgrube  auf der westlichen
Seite des Bahnhofs dahier entleert und da wurde
ein neugeborenes Kind,  als der Abort¬
wagen auf dem Felde entleert wurde , gefunden.
Das Nähere wird sich durch die Untersuchung
ergeben.

Altensteig,  18 . Jan . (Marktbericht .)
Der Besuch  des hiesigen Marktes war heute
in Anbetracht der Verbreitung der Maul - und

Klauenseuche u . Sperrung verschiedener Gemeinden
des Bezirks wider Erwarten günstig . Zugeführt
waren 50 Paar Ochsen und Stiere , 100 Kühe,
100 Kalbeln und Jungvieh . Der Handel war,
weil ziemlich viel auswärtige Kaufliebhaber am
Platze waren , besonders in Mastochsen und Zug¬
stieren ein reger bei annehmbaren Preisen . - -
Auf dem Schweinemarkt  waren beigeführt:
50 Paar Läufer und 20 Körbe Milchschweine.
Der größte Teil der Ware wurde abgesetzt zu
seitherigen Preisen , und zwar Läufer von 40
bis 85 Milchschweine von 20 bis 35
Per Paar.

Neuenbüstg,  21 . Jan . Auf den heutigen
Schweinemarkt  waren 50 St . Milchschweine
zugeführt , wovon das Paar zu 16 — 27
verkauft wurde.

Deutsches Weich.
Die Reichstagsdebatte über die lippesche

Thronfolge frage,  mit welcher am Dienstag
die zweite Lesung des Etats im Reichstage ein¬
geleitet wurde , hat diese leidige Angelegenheit in
keine neue Beleuchtung gerückt . Wohl aber
zeigte die Debatte durch die sehr bestimmt und
deutlich gehaltenen Ausführungen der Abgeord¬
neten Lenznkann und Dr . Lieber , daß das Reichs¬
parlament den Standpunkt der Mehrheit der
Bundesregierungen in der lippischen Sache , wie
er sich in dem bekannten vorläufigen Bundes-
ratsbeschlusse hierüber ausprägt und wie er jetzt im
Reichstage auch wieder vom Reichskanzler Fürsten
Hohenlohe und vom Staatssekretär Grafen
Posadowsky vertreten wurde , durchaus nicht
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teilt , sondern auf Seiten der Ansprüche der
jetzigen Regentschaft in Lippe -Detmold steht . Die
verbündeten Regierungen werden darum jeden¬
falls gut thun , diese sich bekundende Stellung¬
nahme des Reichstages in der Lippeschen Thron-
folgesrage bei der weiteren Behandlung der letzteren
mit zu berücksichtigen . — Inzwischen ist nun auch
der preußische Landtag  zusammen getreten,
womit die allwinterliche parlamentarische Hochflut
in Deutschland wiederum einsetzt . Das Herren¬
haus hat sich nach Abhaltung seiner zwei ersten
rein geschäftlichen Sitzungen auf unbestimmte
Zeit wieder vertagt , während im Abgeordneten¬
hause an diesem Samstag die Generaldebatte
über den Etat begonnen hat , die in ihrem Ver¬
lause zweifellos auch eine lebhafte Auseinander¬
setzung über die nordschleswig 'schen Ausweisungen
bringen wird.

Der Reichstag  hielt am Mittwoch den
ersten „Schwerinstag"  der neuen Session ab.
Zunächst kam der Antrag des Abgeordneten
Grafen Klinckowström , durch einen in das Straf¬
gesetzbuch aufzunehmenden neuen ß 353 die
widerrechtliche Veröffentlichung amtlicher
Schriftstücke  seitens Beamter mit empfindlicher
Geld- oder Gefängnisstrafe zu belegen , zur Ver¬
handlung . Graf Klinckowström begründete seinen
Antrag durch den Hinweis auf den bedenklichen
Unfug , den die wachsende Bekanntgabe geheimer
Aktenstücke seitens der Presse darstelle . Die Ab¬
geordneten Lenzmann (fr . Vp .), Hofmann -Dillen-
burg (natl .) und Liebknecht (soz .) bekämpften in-
deß den Antrag sehr entschieden . Der freisinnige
Opponent wollte von demselben nichts wissen,
weil der Antrag eine neue Ausnahmegesetzgebung
einführen würde , der nationalliberale Redner
verwarf den genannten Antrag hauptsächlich des¬
halb , weil er neben den eigentlichen Urhebern
solcher Indiskretionen auch die Zeitungen , welche
letztere veröffentlichen , bestraft wissen will , was
nach Ansicht des Redners zu ganz haltlosen Zu¬
ständen führen würde . Auch Abg . Liebknecht
bezeichnte gleich dem freisinnigen Sprecher den
Antrag Klinckowström als einen Versuch , ein
neues Ausnahmegesetz zu konstruieren , das seine
Schärfe in erster Linie gegen die Sozialdemo¬
kratie richten solle , und wetterte mit all dem
Pathos , welches diesem alten Vorkämpfer der
sozialdemokratischen Richtung eigen ist , gegen den
Antrag . Abg . v . Kardorff (Reichsp .) verlangte
dessen Kommissionsberatung , in einem Schluß¬
wort verteidigte Abg . Dietrich (kons .) den An¬
trag. Die Regierung verhielt sich schweigend.
Mir die beantragte Ueberweisung des Antrags
Ainckowström stimmten nur die beiden konser¬
vativen Fraktionen , womit er als gefallen zu
betrachten ist . Den weiteren Teil der Sitzung
fällte die Diskussion über den sozialdemokratischer-
seits durch Abg . Agster gestellten Antrag aus,
die Errichtung obgligatorischer Gewerbegerichte
gesetzlich zu regeln und hierbei deren Zuständig¬
keit zu erweitern . Die Debatte , an welcher sich
die Abgg . Zubeil (soz .), Trimborn (Zentr .) , von
Stumm (Reichsp .), Hilbeck (natl .) und Schräder
(ft . Ver .) , sowie Staatssekretär Nieberding be¬
teiligten , förderte teilweise sehr widersprechende
Ansichten über das verhandelte Thema zu Tage
und wurde schließlich abgebrochen . Am Donners¬
tag nahm das Haus die Spezialberatung des
Etats wieder auf . — Die Budgetkommission des
Reichstages beendete am Donnerstag die Er¬
örterung des Postetats;  sämtliche Positionen
desselben sind genehmigt worden.

Ueber den Aufenthalt des Prinzen und
der Prinzessin Heinrich  meldet der „Ostas.
Lloyd ", daß Prinz und Prinzessin Weihnachten
sowie Neujahr in Hongkong verbrachten . Mitte
Januar gedachten sie eine Reise nach Siam
anzutreten , um dem Könige und der Königin
von Siam einen .Besuch abzustatten . Vom
Lande des Weißen Elephanten begiebt sich das
Prinzliche Paar nach Kiautschau,  über Shanghai.
Die Prinzessin beabsichtigt , mit dem Reichspost¬
dampfer „ Prinz Heinrich " im April wieder die
Heimreise anzutreten.

Die Ausweisungen aus Nordschleswig , die
dank dem jämmerlichen Gebühren der freisinnigen
Presse so viel Staub aufgewirbelt haben , sind
nun jüngst auch Gegenstand der Besprechung im
dänischen Parlamente gewesen . Die Erklärungen,

welche der dänische Minister des Auswärtigen
bei dieser Gelegenheit abgab , waren in ruhigem
und sachlichem Tone gehalten und ließen deutlich
erkennen, daß alles Gerede von der „grausamen
Härte " preußischer Politik nichts als Uebertreib-
ung ist.

Blicken wir von der Nordgrenze Deutschlands
gen Südosten hin , so bietet sich uns in unserm
Nachbarstaate Oesterreich  noch immer dasselbe
trübe Bild dar . Der österreichische Reichsrat
ist zwar von neuem zusammengetreten , allein die
deutsche Fortschrittspartei und die deutsche Volks¬
partei zeigen sich entschlossen , in der Obstruktion
fortzufahren . Zugleich hat der Nationalitäten-
Hader in Prag erneute blutige Zusammenstöße
veranlaßt.

In die deutschen Kolonial - Bestreb-
ungen  ist in den letzten Jahren wieder ein
reges Leben hineingekommen . Das deutlichste
Zeichen dafür ist das Wachsen der deutschen
Kolonial - Gesellschaft mit ihren sich immer
mehrenden Abteilungen auf nahezu 30000 Mit¬
glieder . Noch vor wenigen Jahren stand die
Zahl auf der Hälfte dieser Zahl oder nur wenig
darüber . Wenn auch eine rührige Agitation
den Hauptanteil an dieser Vermehrung für sich
in Anspruch nehmen kann , so sprechen doch
manche Zeichen dafür , daß den Bestrebungen
außerdem eine günstige Strömung in der Be¬
völkerung zu Hülfe gekommen ist . Daß sich
einflußreiche Kreise wieder den Kolonial -Aufgaben
mehr zuwenden , dafür spricht die Thatsache , daß
viele rein deutsche Gesellschaften wirtschaftlicher
Natur für verschiedene Schutzgebiete entstehen.
Dabei kommen Kamerun und Ostafrika in Frage,
und ganz neue Gebiete sollen bewirtschaftet
werden , wie z. B . das Kondeland am Nyassa.
Die jetzige Bewegung zu Gunsten unserer Kolonien
ist offenbar eine gereiftere als die erste in der
Mitte der 80er Jahre . Die in den ersten Jahren
des Kolonial -Besitzes gebildeten Gesellschaften
krankten meist an dem Mangel von Mitteln und
kamen nur schwer vorwärts . Die neuern Gesell¬
schaften versprechen größere Dauer und damit
auch bessern Erfolg . Auch in amtlichen Kreisen
hat man sich den wirtschaftlichen Aufgaben
immer mehr zugewendet ; dadurch ist ein Zusammen¬
gehen aller Beteiligten entstanden , welches sicher
von günstiger Wirkung sein wird.

Oldenburg,  19 . Januar . Mittels Ein¬
bruchs stahlen unbekannte Diebe dem Uhrmacher
Luehrs 200 goldene und silberne Taschenuhren.

Mülheim  a . Rh ., 19 . Jan . Ein Irr¬
sinniger feuerte einen Revolverschuß aus dem
Fenster seiner Wohnung auf einen ahnungslos
die Straße passierenden Familienvater ab . Der
Letztere brach tot zusammen.

Straßburg.  Unter Bezugnahme auf v er-
schiedene Erörterungen über Hochdruckstimmen
beim Orgelbau schreibt der Str . Post ein Fach¬
mann : „Im Mai dieses Jahres wird in der
neuen katholischen Garnisonkirche  in Straß¬
burg eine Orgel von Karl G . Weigle in Stutt¬
gart -Echterdingen mit 42 Stimmen aufgestellt
sein , unter denen sich 4 Hochdruckstimmen befinden.
Die Straßburger werden dann Gelegenheit haben,
sich über die Wirkung dieser Hochdruckstimmen
selbst ein Urteil zu bilden ."

Baden - Baden,  18 . Januar . In einer
Tiefe von zwei Metern wurde im Kanalgraben
am Römerplatz ein Votiv -Altar aus grau -grünem
Kohlensandstein gefunden . Aus der stark be¬
schädigten Inschrift ist ersichtlich , daß der Altar
von einem Hauptmann seinem Kaiser gewidmet
wurde . — Stadtrat Bankier W . Meyer von hier
hat,  der „ Konst . Ztg ." zufolge , der Stadt die
von ihm erworbene Bibliothek des verstorbenen
Professors Dr . Bünger (3000 Bände ) zur
Gründung einer Volksbibliothek zum Geschenk
gemacht.

Aus Baden,  19 . Januar . Die „Südd.
Reichskorr . " schreibt : In den Zeitungen ist seit
einiger Zeit vielfach die Frage erörtert worden,
ob man die Angehörigen des Großherzogtums
Baden als „Badener"  oder „Badenser"  zu
bezeichnen habe . Wissenschaftliche Autoritäten
haben sich ziemlich übereinstimmend für die
Form „ Badener " ausgesprochen . Es besteht in
dieser Frage völlige Uebereinstimmung zwischen
Sprachwissenschaft und Regierungspraxis.

Anstand.
Die „ Agence Havas " , ein amtlich bedientes

Telegraphenbureau , meldet aus Paris:  Hier
verlautet , gestern ( 18 .) habe in London  eine
Unterredung zwischen Lord Salisbury und dem
französischen Botschafter Cambon stattgefunden,
andererseits sei gestern der englische Botschafter
Monson vom Minister des Aeußern Delcasss
empfangen worden . Diese zweifache Unterredung
habe jedoch keinerlei Anhalt für eine Aenderung
der Lage ergeben , welche nach wie vor der
Regierung zu ernster Besorgnis  Anlaß gebe.

ErnesteDaudet  stellt im Pariser Gaulois
fest : Die Idee einer Allianz mit Deutsch¬
land  ruft nicht nur keinerlei Proteste hervor,
sondern scheine gerade die Folge des Vorgehens
Englands gegen Frankreich zu sein . Ein Mit¬
glied der französischen Regierung habe kürzlich
einem ausländischen Staatsmann gegenüber ge¬
äußert : Mit der Politik des Schmollens und
der üblen Laune zwischen uns und Deutschland
ist es vorbei . Ueberall , wo es nützlich sein kann,
daß Frankreich mit Deutschland zusammengeht,
werde er dafür eintrelen.

Petersburg,  20 . Jan . Der Marine¬
minister beschloß , einen Kreuzer 1 . Klasse von
6250 Tons Wasserverdrängung auf der Schiffs¬
werft „ Vulkan " und den Bau zweier Torpedo¬
boote auf der Schichauschen Werft in Elbing in
Auftrag zu geben . Die Kosten des Kreuzers
sind auf über 4 Millionen Rubel festgesetzt
worden . Die Schiffe sollen 1900 fertig sein.
Alle in Petersburg im Bau befindlichen Panzer¬
schiffe sollen in diesem Jahre , 22 Torpeooboote
im nächsten Jahre fertiggestellt werden . Ferner
wurde beschlossen , in diesem Jahre aus den
Werften der neuen Admiralität zwei Geschwader¬
panzer von 12 700 Tons , ferner auf der Werft
der russischen Lokomotivfabrik ein Panzerschiff
von 12 700 , einen Kreuzer von 6000 und einen
von 3000 Tons zu bauen . (Abrüstung !j

Ueber das Ergebnis der in Rom abge¬
haltenen Konferenz zur Bekämpfung des
Anarchismus  hat Dr . Georg Streit , der als
Bevollmächtigter Griechenlands an den Berat¬
ungen teilnahm , Mitteilung gemacht , wonach die
in der ausländischen Presse verbreitete Behaupt¬
ung , die Konferenz habe zu keinerlei greifbaren
Ergebnissen geführt , durchaus unrichtig ist . Aller¬
dings konnte nicht über alle Punkte eine voll¬
ständige Uebereinstimmung erzielt werden ; aber
die überwiegende Mehrheit der zur Verhandlung
gestellten Fragen haben eine befriedigende Lösung
gefunden . Ueber den sachlichen Inhalt der Be¬
schlüsse haben bisher schon deshalb keine authen¬
tischen Mitteilungen gemacht werden können , weil
sämtliche Teilnehmer der Konferenz die schrift¬
liche Erklärung abgeben mußten , über die Ver¬
handlungen keine wie immer gearteten Meldungen
in die Oeffentlichkeit gelangen zu lassen.

Warschau,  19 . Januar . Aus der Gou¬
vernementsstadt Schitomir wird telegraphiert,
daß in der Droguerie von Willens eine furcht¬
bare Benzin - Explosion stattgefunden hat . Das
Gebäude ist fast gänzlich zertrümmert , 4 Angestellte
des Droguerie - Geschäfts , ein Brandmeister , fünf
Feuerwehrleute sind tot,  der Polizeimeister und
zwei Polizeikommissare erlitten Brandwunden.

In den Vereinigten Staaten Nord¬
amerikas  wird wieder einmal das bekannte
deutschfeindliche Gaukelspiel getrieben . Die auf
den Philippinen lebenden Deutschen sollen mit
den dortigen Eingeborenen gemeinsame Sache
gegen die Bereinigten Staaten gemacht haben,
und was dergleichen thörichte Ausstreuungen
mehr sind . Der Hauptgrund für das augenblickliche
deutschfeindliche Treiben eines Teils der Ameri¬
kaner dürfte wohl darin zu suchen sein, daß man
drüben unter allen Umständen einen Sündenbock
für die argen Verlegenheiten , welche man sich
selber mit Besitznahme der Philippinen  be¬
reitet , zu haben wünscht. Die Lage der Ameri¬
kaner den Filipinos gegenüber erscheint in der
That recht schwierig. Kein Wunder daher auch,
daß unter solchen Verhältnissen die Neigung , sich
von den Philippinen gänzlich zurückzuziehen , in
den Vereinigten Staaten zusehends wächst. Ob
aber diese Strömung stark genug werden wird,
um der einmal angefachten Sucht nach kolonialer
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Großmachtstellungdie Wage zu halten, bleib
doch noch zweifelhaft.

Aus Sevilla  wird gemeldet: Der Aviso
„Giraldo" mit dem Sarge des Columbus
ist hier eingetroffen. Das Schiff wechselte Be¬
grüßungssalven mit den Landbatterien. Die Be¬
hörden empfingen den Sarg feierlich. In der
Kathedrale, die den Sarg bis zur Erbauung des
Denkmals aufnimmt, wird ein Trauergottesdienst
gehalten. Die Beteiligung der Bevölkerung an
der Feier war außerordentlich stark.

Die Präsidenten von Chile und von Ar¬
gentinien  haben eine Zusammenkunft mit ein¬
ander in der Gegend der Magalhanas-Straße
verabredet, wohin beide am nächsten Dienstag
abreisen wollen. Durch diese Zusammenkunft
soll versucht werden, die chilenisch-argentinischen
Grenzstreitigkeiten ohne Schiedsgericht direkt zu
regeln.

Unterhaltender Heil.

Launen des Schicksals.
Erzählung von Robert Louis Jesserson.

^Fortsetzung.)
So wanderten sie weiter, immer weiter, auf

rauhen, unebnen Wegen, über Klüfte und Ge¬
stein, durch Dornen und Gestrüpp. Mit ihrem
Proviant hielten sie sorgsam Haus; so viel es
immer ging, lebten sie von den Früchten, die sie
am Wege fanden.

Ein paar Tage waren sie wieder umherge¬
irrt, da machten sie einen grausigen Fund.

Eben wollten sie sich in einer Höhle ein
wenig ausrnhen, da fiel ihr Blick auf ein Skelett.
Es war ein Mann in sitzender Stellung; die
knochigen Finger der rechten Hand hielten ein
kleines viereckiges Kästchen umspannt.

Die Haaren standen ihnen vor Entsetzen zu
Berge, ihre Zähne klapperten, mit starrem Blick
sahen sie auf die Leiche.

Es dauerte eine Weile, bis sie sich gefaßt
hatten. Wenn sie nur wüßten, was das Kästchen
enthielt! Philipp überwand fein trauen und
löste es aus den Fingern des Skeletts. Dann
öffnete er es gewaltsam; es enthielt einige Stücke
bunter Seide und ein beschriebenes Papier.

Nur schwer konnten die Beiden folgende
Worte entziffern: „Ich sterbe, Gott stehe mir
bei. Ich - — zwei Tage in dieser Höhle.
Wer dieses Papier — - bitte
ich, meine letzte Bitte zu erfüllen. Ich-
Kaufmann aus - Zwischen Aden
und - Das Schiff, ich bin
allein- - ich habe das Fieber und
werde- Eine halbe Meile süd¬
lich— - Höhle-
Schatulle mit Wertsachen- ich bitte— daß
— - meiner Frau zuschickt."

„Wie wunderbar, rief Philipp aus, er hatte
ein gleiches Schicksal wie wir. Gott allein weiß,
wie lange der Aermste schon hier gelegen hat;
ein Datum ist nirgends zu sehen."

„Er spricht von einer Schatulle mit Wert¬
sachen— sollen wir nicht nach ihr suchen?" fiel
Anton hastig ein.

„Gewiß", antwortete Philipp, wir wollen
diesen Platz verlassen, damit wir auch nicht krank
werden, er ist gewiß recht ungesund."

„Aber was sollen wir mit der Leiche
machen?"

„Wir müssen sie ruhig so lassen, wie wir
sie gefunden. Sieh Dich um; hätte der Arme
Wohl ein großartigeres Mausoleum finden können
als diese Höhle in der hehren Einsamkeit.

Eilig verließen sie nun den Platz und gingen
in der bezeichneten Richtung nach Süden zu. Es
dauerte nicht lange, bis sie an die Höhle kamen,
die sie für die richtige hielten. Und in der That
fanden sie, nachdem sie mit spitzen Steinen eine
Menge Sand und Erde weggescharrt hatten, die
Schatulle des verstorbenen Seidenhändlers.

Sie waren so vertieft in ihre Arbeit ge¬
wesen, daß sie es gar nicht bemerkt hatten, wie
sich ein schweres Gewitter über ihnen zusammen¬
gezogen. Während sie sich noch abmühten, den
Deckel des Kastens zu öffnen, kam ein heftiger
Windstoß; eine Wolke von Staub und Sand

hüllte sie ein, während der Boden unter ihnen
so stark zitterte, daß sie zur Erde stürzten.

„Das ist ein Erdbeben", rief Philipp ent¬
setzt und schickte sich an, fortzueilen. Anton
humpelte ihm nach; jeden Augenblick mußten sie
fürchten, von einem einstürzenden Felsen zer¬
trümmert zu werden. Von dem strömenden
Regen ganz durchnäßt, setzten sie sich endlich
ganz erschöpft nieder.

„Hast Du unfern Proviant und den Kasten
mitgenommen, fragte auf einmal Anton.

Philipp erschrak heftig; in der Aufregung
hatte er gar nicht daran gedacht; nun waren sie
auch ihrer letzten geringen Habe beraubt.

Aber es half nichts, über den Verlust zu
klagen; sie mußten sich ins Unvermeidliche fügen.
Die Nacht brach an. Das waren immer glück¬
liche Stunden für Philipp. Er befahl sich dem
Schutze Gottes und schlief trotz allen Kummers
ruhig einige Stunden. Dann trugen ihn die
Träume in die Heimat, und er wandelte an der
Seite der Geliebten.

Als er am andern Morgen erwachte, merkte
er, daß er allein war; er rief laut den Namen
seines Gefährten; eine bange Sorge befiel ihn,
daß ihm ein Unfall zugestoßen sein möchte. Er
würde doch nicht etwa den tollkühnen Versuch
gemacht haben, den verlorenen Vorratssack und
die Schatulle wieder zu erlangen?

Der Regen fiel in Strömen, der Donner
grollte, Philipp kümmerte es nicht, er stürzte
vorwärts, den einzigen Wunsch im Herzen, seinen
Gefährten wieder zu finden.

Laut rief er wieder und wieder seinen Namen.
Endlich, es waren schon Stunden vergangen,
schien es ihm, als hörte er eine leise, ganz leise
Antwort.

Er stieg auf einen Felsblock und blickte sich
aufmerksam nach allen Seiten um. Ja, in einiger
Entfernung sah er eine Gestalt liegen; das
mußte Anton sein.

Jetzt hatte er die Stelle erreicht; er kniete
neben seinem Freunde nieder und netzte seine
Stirn und seine Lippen mit frischem Wasser.
Er legte sein Ohr auf Anton's Herz, es schlüg
noch leise.

Nach einer Weile öffnete Anton die Augen.
„Philipp", lispelten die bleichen Lippen, „ich
sterbe."

„Sage mir, was kann ich für Dich thun,
mein Freund?"

„Nenne mich nicht Deinen Freund; ich ver¬
diene es nicht— o wenn Du alles wüßtest!"

Das Sprechen wurde ihm sauer; nur ab¬
gerissen kamen die Sätze hervor: „Ich muß Dir
alles gestehen- — — ich verließ Dich,
um das Kästchen zu suchen,- ich
fand es auch- und öffnete es-
es enthielt wertvolle Papiere und Wechsel—
da wollte ich davon gehen,- ohne Dir
etwas zu sagen— — vergieb— o vergieb.
-Ach — nun ist mir
leichter, da ich's Dir gesagt. - Beim
raschen Lauf fiel ich von einem Abhang— —
und — verlor dabei- das Kästchen-
es war die Strafe des Allmächtigen—- — für
meinen Verrat— — und nun sterbe ich. —
Ich hatte immer noch gehofft— - daß
wir noch einmal miteinander- -einem
glücklichen Leben entgegen gehen würden-
nun ists für mich vorbei. - Mit einem
lahmen Bein wäre ich ja doch nur-
ein Hindernis für Dich gewesen. — Vielleicht
läßt Gott Dich noch — — — Hilfe finden. >
Hab' Dank für alle Deine Liebe, die Du mir
erwiesen,- Gott wolle sie Dir vergelten.
- - Gott erbarme Dich meiner!" —
Er schloß die Augen in löblicher Schwäche; noch
ein paar Atemzüge und es war vorbei, Anton
war tot. -

Nachdem Philipp seinem Freunde den letzten
Liebesdienst erwiesen, und seinen Leichnam mit
Zweigen zugedeckt hatte, wanderte er, Schmerz
und Gram im Herzen, einsam weiter.

Eine halbe Stunde etwa mochte er gegangen
sein, als er drei Männer auf sich zukommen sah.
Zwei von ihnen gingen zu Fuß, während der
dritte ein großes Pferd ritt.

Erfreut sprang Philipp auf und wollte

ihnen entgegeneilen, aber er hatte seine Kräfte
überschätzt; nach ein paar Schritten fiel er
erschöpft zur Erde nieder.

Jetzt waren die Männer an seiner Seite.
„Um Gottes Barmherzigkeit willen, helft

mir!" rief Philipp in flehendem Tone, „sonst
muß ich in dieser Einöde umkommen."

Die Männer hoben ihn auf das Pferd und
stützten ihn, damit er nicht herunterfalle. Wäre
Philipp nicht so über alle Maßen schwach ge¬
wesen, so hätte er sich wohl vor den rauhen
Reden entsetzt, die seine Begleiter unter einander
führten; so fühlte er aber nichts als Freude
wieder unter Menschen zu sein, die ihn aus der
Wildnis hinweg führten.

(Fortsetzung folgt.)

Hornberg,  18 . Jan. Vorgestern Abend
kam hier im Gasthaus zum Mohren folgender
Kauf  zu Stande. BäckermeisterI . Wöhrle hier
bot dem Bauern Jakob Maer im benachbarten
Reichenbach auf dessen Hofgut folgenden Betrag:
Für die 1. Thür des Hauses 1 Pfennig, für>
jede weitere Thür jedesmal den doppelten Betrag!
und erhielt dasselbe zugeschlagen. Nun soll der
Bauernhof 37 Thüren  zählen; mit der 23.
Thür wäre derselbe indessen genügend bezahlt;
gewesen, so kommt er aber auf nahezu 760-
Millionen.  Den Käufer soll der Kauf bereits>
gereut haben; der Verkäufer verlangt aber 5000:
Mark Reukauf. !

(Einer von uns Beiden.) Als einst Moltke
in Ragaz war, ging er allein durch den Wald:
nach dem Dorfe Psäsers. Es war sehr heiß ge- s
worden und er verspürte großen Durst, daher
trat er in eine Dorfschänke, um sich mit einem
Trunk zu erfrischen. Der Wirt setzte sich zu ihm
und fragte: „Wohl Kurgast in Ragaz?" —
„Ja ." —- „Der Moltke soll ja da sein". —
„Ja ." — „Wie schaut er denn aus?" — „Nun, !
wie soll er denn aussehen? Wie Einer von uns s
Beiden!"

sScheidungsgrund.j Richter: „Welche
Scheidungsgründe führen Sie an?" — Frau:
„Drei Tage war mein Mann auf Reisen mid
nicht eine' Ansichtskarte hat er mir geschickt!"

sNeffenauskunft.j A.: „Ihr Onkel Adolfl
ist gestorben?" — B.: „Ja,  sein Auge und
Portemonnaie haben sich für immer geschlossen."

Charade.
Die Ersten triffst in Spanien an.
Wohl an in großer Zahl.
Die Zweite blühend dich erfreut
Hat schon gar manchesmal. -
Das ganze ist dir wohlbekannt
Durchzieht das schöne Ungarland.

Telegramme.
Berlin,  20 . Jan. Eine nicht unbedeutende

Ermäßigung des Gütertarifs,  die im wesent¬
lichen den landwirtschaftlichen Erzeugnissen zugute
kommen wird, soll am1. April auf allen deutschen
Bahnen in Kraft treten. Danach sollen von
diesem Zeitpunkte ab Butter, alle Gartenfrüchte
und Gemüse, sowie geräucherte Fische unter Be¬
förderung als Eilgut  zum Frachtgütertarif be¬
rechnet werden, was bei gleicher Schnelligkeit der
Beförderung eine Herabsetzung der Fracht um
die Hälfte bedeutet. Es sollen fortan vom diesem
Zeitpunkte ab sämtliche Futtermittel(einschließlich
Kleie) nach Spezialtarif3 gefahren werden, was
für diese Futtermittel eine rechnungsmäßige Er- >
Mäßigung von 1500000 Mark bedeutet. i

Paris,  20 . Jan. Der Kassationshof  I
hielt heute Vormittag eine Sitzung bei vdr- >
schlossenen Thüren  ab und prüfte die f
diplomatischen Geheimaktenstücke. Hierüber:
wurden der Botschaftssekretär Paleologue und
der ehemalige Minister Hanotaux vernommen,
die dann mit den Generälen Mercier, Boisdeffre,
Gonse und Billot konfrontiert wurden. — N
den Wandelgängen des Justizpalastes wird be¬
hauptet, Esterhazy  habe den Kriegsminister
schriftlich ersucht, ihn von seinem Amtsgeheimnis
zu entbinden, unter dieser Bedingung werde er
vor dem Kafsationshofe erscheinen.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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